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etwa noch als Regenreſt des geſegneten Jahres 1850
blieben und heute ein Stück des hellſten Sonnenſcheins: Grüne Weih
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Der Vierteljährliche Abonnements Preis beträgt für unſere unmittelbaren Abnehmer 22, Sgr. durch die reſp. Poſt Anſtalten überall nur 26, Sgr.
Die gus wärtigen Beſtellungen auf unſre Zeitung erſuchen wir bei den Königlichen Poſtanſtalten unter Angabe unſeres Zeitungstitels

Halliſcher Courier bei Schwetſchke
zu machen und alle brieflichen und ſonſtigen ſchriftlichen Zufendungen von Bekanntmachungen ec. unter der Adreſſe

An die Expedition des Halliſchen Couriers (Schwetſchke)
an uns gelangen laſſen zu wollen.
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Deutſchland.
Dresden, d. 4. Januar. (Privatcorreſp.) Eine wahrhaft fa

büloſe Witterung heute! Geſtern ſchüttete der Himmel Alles aus, was

übrig ge
nachten, weiße Oſtern! Der Winter wird uns alſo noch ſehr lange in
Belagerungsſtand halten. Jn der Politik freilich heißt es wahrſchein
lich: graue Weihnachten, ſchwarze Oſtern, oder doch wenigſtens ſchwarz
eibe. Daß die 5 freien Konferenz Deputationen ernannt ſind, wer

den Sie geleſen haben. Sollte in der Zuſammenſetzung nicht ein
Erisäpfelchen ſtecken Deſterreich, Preußen, Baiern, Sachſen und

annover präſidiren dieſen Deputationen. Und Württemberg präſi
diet nichts Wird ſich der Schwäbiſche Nationalſtolz das bieten laſſen
Oredat Judaeus Apella. Hier meint man über das Ganze:

1) Jn Olmütz ſei Alles ſchon beſprochen und beſchloſſen worden
2) die freien Konferenzen ſeien blos gegenſeitiges Entgegenneh-

men obiger Beſchlüſſe mit den dazu gehörigen diplomatiſchen Diners,
Soupers, Hofbällen 2ce

3) die SchleswigHolſteiniſche Frage werde trotz aller fetten Oeſter
reichiſchen Zeitungsenten eine offne bleiben weil die terrikoriale Lage
hier eine ganz andre als im Kurheſſiſchen Binnenlande. Marſchiren
jetzt auch 20,000 Oeſterreicher nach Holſtein, ſo wird ſich doch John
Bull über lang oder kurz dieſen fetten Biſſen nicht entgehen laſſen.
Beherrſchung der Oſtſee, der Elbe, Obſervirung der Rüſſiſchen und
S andinaviſchen Flotten und Handelsbeziehungen, Lähmung des gan
zen Zollvereins, auf dem Albion mit SchleswigHolſtein, Mecklenburg,
Oldenburg und den 3 Hanſeſtädten wie ein Alp wuchtet, ja dieſe
Länder dann vollſtändig beherrſcht und ſich in Deutſchland ein neues
Canada erobert, was länger Engliſch bleiben kann als das alte. Hel
goland geht langſam aber ſicher den Weg alles Fleiſches. Folglich muß
und wird Engliſche Politik eine breitere und ſicherere Baſis ſuchen, um
die Elbausmündung zu beherrſchen. Weder Oeſterreich noch Preußen,
weder Frankreich noch Rußland werden das hindern können! Man
wird lieber dieſes Bein abnehmen, als eine ſolche gefährliche Achilles
ferſe länger fortbeſtehen laſſen. Palmerſton iſt kein William
Pitt, aber die Engliſche durch und durch nationale Handelspolitik iſt
ſchon ſeit lange ein Pitt. England wird ſich nie untreuz

das in der neuen, retroſpektiven Deutſchen Bundesakte feſt
geſtellte Maß Deutſcher Freiheiten wird das Minimum als Maxi
mum ſein

5) mediatiſirt werden höchſtens die Vaduzer und Homburger Na
tionen, welche nach dem 2Proc. Satze blos 60 Mann Militair ſtellen,
wobei kein rechtlicher Staat beſtehen kann

6) dabei wird aber eine oberherrliche Tutel und Curatel ins Le
ben treten, die allen beſonders den kleinern Deutſchen Staaten und
Wühlhubers den Laſſo um den Hals wirſt. Die Demotratie wird
ſich ſatteln und die Reaktion wird aufſitzen

7) um dem ſehr wankelmüthigen Credit gewiſſer Staaten und
Papiere unter die Arme zu greifen, wird man es mit einer großen
Deutſchen Bundesanleihe verſuchen Bundespapiere und Bundestha
ler ausgeben und die Sache ſo bunt werden laſſen, bis entweder

w.

Oeſterreichs Credit felſenfeſt ſteht oder das neue Deutſche Parlament
eröffnet wird.

So ſteht's, wird's und bleibt es! Dresdens Phyſiognomie und
Lebensweiſe iſt die allgewohnte. Nil admirari à la Seneca. Hier ein
berühmter Mann zu werden hält ſchwerer als mit 50 Todſünden das
Paradies zu erhaſchen. Wir haben hier von Allem und Jedem, vom allein
ſeligmachenden Muckerthum bis zür freizügigſten Jungliteratur. Die
Geſellſchaft löſt ſich auf und tritt auseinander in unzählige Vereine,
von denen ihrer zwei gleich einen dritten aushecken. Liegt Dresden
an der Elbe oder die Elbe bei Dresden Welcher Dresdner weiß das
enau? Nur eins wiſſen wir, daß die Elbe da iſt, um 2 Brücken

über ſich ſpannen zu laſſen für Handel und Wandel exiſtirt ſie nur
ſo nebenbei. 1851 wird für die Sächſiſche Architektur ein Hauptjahr
bis Johannis ſind die Gölzſchthaler und die neue Dresdner Brücke
mit dem großen Viadukte, ſowie die Bahn bis an die Böhmiſche
Grenze beendet und man kann dann, wenn das Fatum nichts dagegen
hat, in demſelben Waggon von amburg bis an den Sömmering
fahren. Eiſenbahnen und Dampfſchiffe ſind Deutſchlands Zukunft,
wie Eiſen und Leder ſeine Vergangenheit waren.

Von der Eider, d. 27. Decbr. Bei und in der Umgegend
von Friedrichſtadt iſt die Stellung der däniſchen Truppen die
alte; nur dann und wann wegchſeln die Vorpoſten ohne Erfolg einige
Schüſſe, und wenn nicht bisweilen einige Kanonenſchläge auf die
feindlichen Werke nach dem jenſeitigen Ufer hin die Stille unterbrä
chen, ſo würde man leicht den Glauben nähren, der Krieg wäre mei
lenweit.

Kurheſſen. Man ſchreibt der Weſer Zeitung aus Rinteln
vom 29. Decbr. Geſtern iſt die Bekanntmachung des Grafen Leinin
gen auch hier bei der Bezirksdirektion angelangt, wodurch unſere
Grafſchaft in Krieg szuſtand erklärt wird. Doch um ſo feſter ſte
hen unſere Träger des ſtrengſten Conſtitutionalismus: Actuar Becker,
Rentmeiſter Keyſſer, Steuerinſpektor Stöver, Regiſtrator Bezzenber
ger, Stadtrath Reiſchauer u. A. Mag nachgeben wer da will, dieſe
Männer und ihre Anhänger nicht. Sie ſind in der Schule Wipper
mann's Das geworden, was ſie jetzt ſind, und ſie werden es auch
bleiben und ſollten ſie auch gezwungen werden auszuwandern. Steuern
zahlen ſie nicht und nehmen auch keine an.

Wien, d. 30. Dec. Jn der Oeſtr. Korreſp. wird berichtet: Das in
ſüdlicher Richtung von KamieniezPodolski ſeit längerer Zeit konzentrirt ge
weſene ruſſiſche ArmeeKorps, welches am 10ten v. M. ſeine Stellung
verlaſſen und in der Stärke von 35,000 Mann mit 60 Kanonen den
Marſch auf der reſte nach Norden über BrzeszLitewski ange
treten hat, iſt, neueſten Nachrichten zufolge, in Bialyſtock und der
Umgegend ſtehen geblieben. Jndeſſen ſind ſeither andere ruſſiſche
Truppen aus dem Süden des Reiches wieder in die vorige Kanton
nirung nach und nach eingerückt, und ſo dürften jetzt bei Kamieniez
Podolski wieder 20,000 Mann beiſammen ſein.

Schweden und Norwegen.
Stockholm, d. 20. Oec. Der hieſige Kaufmannsſtand unkerzeichnet ne von der Großhandelsgeſellſchaft ausgehende Petition

gegen den Sundzoll.



Türkei.
Konſtantinopel, d. 14. Dec. Die kriegeriſche Situation zweier

europäiſcher Großmächte, deren ſtiller Zuſchauer Rußland auf die
Länge nicht bleiben konnte, iſt von dem Miniſterium der Pforte nicht
gleichgültig angeſehen worden. Wenn auch nicht in Folge des Ko
rans, wonach ein Krieg zwiſchen Ungläubigen ſtets ein Gewinn für
den „wahren Glauben des Jslams“ ſei, ſo doch aus andern nähern
Urſachen kann ein Konflikt der deutſchen Mächte, welcher auch die ruſ
ſiſchen Streitkräfte beſchäftigte, der Regierung der Pforte nicht ganz
unwillkommen erſcheinen. Wenn ſchon eine Thätigkeit außer Landes
für ihre Truppen ein großer Gewinn an und für ſich wäre, ſo iſt
das Ziel, welches hierbei vorſchweben müßte, nämlich die dominirenden

Einflüſſe Rußlands und ſeines Alliirten über die nördliche Grenze des
ichs wieder zurückzudrängen und dieſelbe dem alten Beſtande näher

u bringen, ſo populär und von ſo ſchmeichelnder Hoffnung, daß es
Niemandem verborgen bleiben kann, daß die Türkei an einem
e, an dem Rußland ſich betheiligte, auch Theil nehme, ebenſo

ig, als auf welcher Seite ihre Streitkräfte operiren würden. Es haben
auch von Seiten des hieſigen auswärtigen Amtes Schritte betreffs der
Räumung der Walachei ſtattgefunden als Vorbereitung von Seiten
der Türkei, um mit voller Berechtigung ihre Waffen zu gelegener
Zeit zu ziehen. Dieſe Räumung hätte nach dem Sinne der Ver
träge von KutſchukKainardſchi längſt ſchon erfolgen ſollen, und die
Pforte kann ſeit langem bereits die von Rußland angeführten Schein
gründe, welche ſeine Occupation der Fürſtenthümer motiviren ſollen,
als ſolche für ungültig erklären und auf die Erfüllung der Verträge
beſtehen. Eine nachträgliche Anregung dieſer Frage bei den gegen
wärtigen Verhältniſſen giebt ſomit Zeugniß für die politiſche Geſchick
lichkeit der türkiſchen Diplomatie. Auch hat Fürſt Karadja, der am
7. Dec. über Trieſt nach Berlin abging, wie man wiſſen will, dem
dortigen Hofe Eröffnungen von Seiten der Pforte zu machen welche
den Bereich der in ſolchen Fällen üblichen Artigkeiten und Freund
ſchaftsverſicherungen überſchreiten.

Vermiſchtes.
Dresden. Die hieſigen Konferenzen mag an ihr Re

ſltat ſich nun der Fluch oder der Segen kommender Geſchlechter
knüpfen, werden mit der U. berlieferung ihres eig nen Verlaufs und
ihrer Folgen auch den Namen des Brühl'ſchen Palais, in dem ſie
gehalten wurden, auf die Nachwelt kommen laſſen. Wenn tieſer Pa-
laſt bis jetzt nur mehr das weſentlich ſächſiſche Jntereſſe anzog, wenn
die Aufklärung ſeiner alten Geheimniſſe vorzugsweiſe den Kulturhiſto
riker beſchäftigen mochte, ſo wird er ſammt ſeinen neuen Geheimniſſen
in Zukunft in der That der Weltgeſchichte gehoren. Jn dem großen,
nach dem Neumarkte zu gelegenen Saale berathen die deutſchen Kon
ferenzminiſter; dieſer Saal hat die Stürme eines folgenſchweren Jahr
hunderts vernommen, er hat die Sünden und die Tugen en, die Laä
cherlichkeiten und die großen Leidenſchaften, die Caricaturen und die
Berühmtheiten dieſes Jahrhunderts geſehen. Die große Treppe, wel
che zu ihm hinanführt, bewachen in etwas kühner Vereinigung Flora
und Meleager, zwei koloſſale Statucn; dieſelbe Künſtlerhand, welche
mahnend am Eingange des Palaſtes die Wachſamkeit und die Wiſſen
ſchaft aufſtellte, die Hand Matielli's, hat auch der Haupttreppe ihre
Wächter geſetzt. Wachſamkeit und Wiſſenſchaft aber war das Letzte,
woran die tanz und weinluſtigen Gäſte des Grafen Brühl dachten,
als ſie nach einer faſt ununterbrochenen Reihe von Feſtlichkeiten am
3 Aug. 1741 in echter Ritterweiſe den Namenstag ihres Landesherrn,
„des Königs von Polen“, feierten. Und da, wo 1741 die Ordensritter
des polniſchen weißen Adlers ſich mit Stolz als ebenbürtige Ball
rivale der franzöſiſchen Seigneurs aus Ludwigs XIV. Zeit ſühlten,
hatte noch wenige Jahre vorher eine dürftige Häuſerreihe geſtanden.
Dreizehn Privatgrundſtücke wurden niedergeriſſen, und an ihre Stelle
trat des Grafen Brühl großartiges Luſt und Ballhaus. Das weit
läufige Gebäude imponirt durch ſeine Einfachheit, die man dem dama
ligen Geſchmacke kaum zutrauen möchte. Die weite zweiundzwanzig
fenſterige Fagade iſt nicht durch Schnoörkel verunziert Matielli's Statuen

d ihr einziger und ihr würdiger Schmuck. Aber die Flitterpracht
hatte ſich in das Jnnere des Palaſtes geflüchtet, in welchem damals
die Staatsmänner nicht, wie heute, arbeiten, ſondern genießen
und von nie begonnenen Arbeiten ausruhen ſollten. Graf Brühl, der
Mann mit dem ewig vollen Säckel, bewohnte dieſe Raume wenn man
Das weiß, ſo hat man auch eine Beſchreibung derſelben. Die früheſte
Geſchichte des Palais hat mit der Politik keinen Zuſammenhang der Pam
phlet und Romanſchreiber mag hier nach den Geheimniſſen des großen
Saales der kleinen Kabinete und der Tapeten ſhüren ſpüren. Unter
den vielen Feſtlichkeiten, welche das Palais geſehen, iſt die bei der Vermäh
lung der Königlichen Prinz ſſin Joſpha mit dem franzöſiſchen Dauphin
am 11. Jan. 1747 zu Ehren des Herzogs v. Richelieu veranſtaltete
Fete eine der bemerkenswertheſten. Seit aber Friedrich der Große dieſe
ſächſiſchen Luſtbarkeiten ernſtlich unterbrach, iſt das Palais lange Zeit
ein Abſteigequartier für ſiegreiche Feinde der ſaächſiſchen Politik geweſen.
Am 20. Seht 1757 eilte Graf Brühl nach Polen und am 14. Nov.
deſſelben Jahres ſchlug Friedrich II. in dem ihm ſehr bequemen Mini
ſterpalaſte ſein Hofla er auf. Am 6. Oct. 1759 löſte ihn der Reichs
Generalfeldmarſchall Prinz von Zweibrücken ab und war mit den Ein
richtungen des Hauſes nicht minder zufrieden wie Friedrich der Große.
Am 5. Mai 1776 ward im Palais die große Porzellanniederlage eröff
net, welche ſich noch heute in demſelben befindet und welche zur gegen

wärtigen Konferenz einige vierz'g Schreibzeuge geliefert. hat. 1779 ſah
der große Konferenzſaal wieder die alte Pracht in ſich aufleben Prinz
Heinrich von Preußen war es, der am 24. und 27. April hier ſeine
glänzenden Bankets gab. Elf Jahre ſpäter ſollte die Politik zum erſten male im Bruheſhen Palais ſich niederlaſſen und Konferenzmini

ſter wenngleich anderer Art ſollten ſchon 1790 hier thätig wer
den. Am 20. Febr. war Joſeph II. geſtorben, der Kurfürſt von Sach
ſen hatte das Reichsvicariat zu übernehmen und am 27. März ward
die Reichsvicariatskanzlei im Brühl'ſchen Palais eröffnet. Jm 19. Jahr
hundert iſt doſſelbe nur als Abſteigequartier verwendet worden. Am
30. Juni 1809 von Jerome von Weſtfalen, nach dem 25. April 1813
einige Zeit vom Kaiſer Alexander unter dem ruſſiſchen Gouvernement
vom Fürſten Repnin bewohnt, ging das Palais im Jahre 1826 an
den Prinzen Maximilian über. Seit deſſen Tode blieb es, ſoviel ich
weiß, undenutzt. Heute ſoll es die Geburtsſtätte des neuen deutſchen
Reichs werden möge der Genius unſers Vaterlandes in ſeinen Rau
men walten!

Merſeburg, d. 28. Dec. Das neueſte Amtsblatt der hieſigen
Königl. Regierung enthält Folgendes: Nachdem die Erhebung der
Mahlſteuer in der Stadt Halle im Monat Mai 1848 auf Weizen und
Fabrikate aus Weizen beſchränkt worden war, ſind Körner und Fa
brikate von andern Getreidearten und Hülſenfrüchten bei der Vermah
lung und der Einbringung in die Stadt der Beaufſichtigung durch
die Steuerbehörde nicht weiter unterworfen worden.

Hieraus iſt jedoch eine Gefährdung für den Ertrag der Mahl-
ſteuer erwachſen, und es hat ſich die Nothwendigkeit ergeben, auch
die Fabrikate aus denjenigen Getreidearten und Hülſenfrüchten, wel
che der Mahlſteuer in Halle nicht mehreunterliegen, beim Eingange
in die Stadt der Beaufſichtigung wieder zu unterwerfen, um zu ver
hindern, daß ſteuerpflichtige Gegenſtände ſteuerfrei eingeführt werden.
Deshalb wird hierdurch angeordnet, daß bei der Einbringung der vor
gedachten ſteuerfreien Fabrikate die Vorſchriften des Mahl und
SchlachtſteuerRegulativs für Halle vom 24. September 1842

1) wegen der Steuerſtraßen und Eingänge in den Stadtbezirk in
den 99 5 bis 12,

2) wegen der Zeit für den Eingang und die Abfertigung in den
99 13 bis 16,

3) wegen der Anmeldung und Abfertigung der eingehenden Fabri
kate in den 99 107 und 108, und wegen der durchgehenden im
9 111, ſowie
wegen der Kontrolepflichtigkeit der Transporte im inneren Stadt

bezirk im 9 116, afernerhin, jedoch mit der Maaßgabe wiederum zur Anwendung kom
men ſollen, daß die Steuererhebung unterbleibt.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchriften ziehen nach 9 17 des
Mahl und Schlachtſteuergeſetzes vom 30. Mai 1820 in Verbindung
mit S 90 der Steuerordnung vom 8. Februar 1819, mindeſtens eine
Geldbuße von 8 bis 10 Thlr. nach ſich, ſofern nicht nach den geſetz
lichen Vorſchriften eine härtere Strafe verwirkt iſt.

Obige Beſtimmungen werden hierdurch mit Genehmigung des
Königlichen FinanzMiniſterii, mit dem Bemerken zur öffentlichen
Kenntniß gebracht, daß die verordnete Kontrole vom 1. Jan. 1851
ab volle Anwendung finden ſoll.

Magdeburg, den 27. November 1850.
Der Geheime Ober Finanz Rath und Provinzial Steuer Direktor

Land mann.

Landwirthſchaftliche, Gewerbs und Handels
Nachrichten.

Die Land wirthſchaft und das Rechnen.

g (Beſchluß.)2) Die Entfernung der Aecker vom Wirthſchaftshofe
hat einen ſehr großen Einfluß auf die Arbeitskoſten. Dieſer Einfluß iſt
ſo bedeutend, daß bei Aeckern von 10 Körnern Ertrag die Landrente
Null wird oder verſchwindet, wenn die Aecker vom Hofe 1300 preuß
Ruthen entfernt ſind; bei Grundſtücken von 6 Körnern Ertrag ver
ſchwindet die Landrente ſchon bei einer Entfernung von 560 Ruthen.
Dieſe Ausmittelungen verdanken wir den Forſchungen des Hrn. v. Thü
nen in dem „jiſolirten Staate.“ Es iſt deshalb weſentlich, die mittlere Ent
fernung der Grundſtücke vom Wirthſchaftshofe aufzuſuchen. Hr. v. Thü
nen ſchlägt folgendes einfache Verfahren vor: Wenn man bei der Bedün
gung eines Schlages, der eine regelmäßige Figur, z. B. ein gleichſchenkli
ges Dreieck bildet, die Weite des Weges, die die Pferde mit dem ſten
2ten, 3ten und allen folgenden, bis zur vollendeten Düngung des
ganzen Schlages, abgefahrenen Fuder machen, ausmißt, aufzeichnet
und ſummirt, und dann die gefundene Summe durch die Zahl der
gefahrenen Fuder dividirt, ſo ergiebt ſich die mittlere Entfernung im
wirthſchaftlichen Sinne. Nimmt man nun auf einer Linie, die den
Schlag, in der Richtung vom Hofe nach der Grenze zu in zwei
gleiche Theile theilt, einen Punkt, der ſo weit vom Hofe entfernt iſt,
als die gefundene mittlere Entfernung ausweiſt, ſo iſt dieſer Punkt
gleichſam der Repräſentant für die Entfernung aller Theile des gan
zen Schlags, und es würde in Hinſicht der Weite des beim Dung
fahren zu machenden Weges ganz gleichgiltig ſein, ob man den Dung
nach allen Theilen des Schlags führe, oder ihn auf dieſem einen
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4 Dieſe Formel vereinfachte,

Punkte auf einen Haufen brächte. Aber auch dieſes Verfahren iſt
nur ein unſicheres, empiriſches, das wohl ſchwerlich als ein praktiſches
anerkannt werden möchte. Die Aufgabe kann nur auf mathemati
ſchem Wege gelöſt werden, und zwar auf folgende Weiſe. Nehmen
wir an, der Plan ſtelle ein rechtwinkeliges Dreieck dar, und im Schei
telwinkel, den die kleine Kathete, als Grundlinie r mit der Hypo
thenuſe bildet, liege der Wirthſchaftshof A, und x ſei die Höhe oder
mittlere Entfernung aller Punkte des Dreiecks vom Punkte A. Jn
einem ſolchen Plan iſt die mittlere Entfernung aller Punkte vom Schei
telpunkte oder Wirthſchaftshofe A

2 W e rx log. nat. c v cX

wenn auch mit weniger mathematiſcher Ge
nauigkeit, Wirthſchaftsrath Seidl (Oekonom. Neuigkeiten Jahrgan

1829 Nr. 4) in J hrgang
z 2

GutDie Anwendung beider Formeln iſt für Ermittelung der Renten, für
Berechnung der Arbeitskoſten, bei Ablöſungen und Separationen zu
wichtig als daß es noch eines Beweiſes bedürfte, wie auch hier der
Mangel an ausreichender mathematiſcher Bildung nur von den augen
fälligſten Nachtheilen begleitet ſein kann.

3) Iſt es vortheilhafter, großes und ſchweres, oder kleineres
Vieh aufzuſtellen Dieſe Frage hat man auch ſo geſtellt: während
die Einen ſagen, „wenn man die gleiche Futterquantität an Ein Thier
und dann wieder an zwei Thiere verfüttert, ſo müſſen dabei in Pro
dukten zwei Leben mehr ausrichten, als eines während der andre
Theil ſagt: „bei einem Thiere iſt nur Ein Organismus in Lebens
thätigkeit und Kraft zu erhalten, bei. zwei Thieren ſind aber zwei
Organismen zu erhalten, alſo bleibt im erſten Falle, nämlich wenn
daſſelbe Futter an Ein Thier ſtatt an zwei gegeben wird, mehr für
die Produktion übrig, d. h. es wird verhältnißmäßig etwas mehr pro
duciren.“ Dieſe ſtreitige Frage iſt bis jetzt nicht zur Evidenz gebracht
worden, wenigſtens nicht durch Fütterungsverſuche, in denen die be
kannten und giltigen Lehrſätze für 12 Prozent Erhaltungs und
12 o Produktionsfutter zur Norm genommen wurden wie es ſcheint
ſollte Folgendes wohl beachtet werden. Es iſt Thatſache, daß der
größte Theil des von unſern Hausthieren
zeugung der thieriſchen Wärme und zum Erſatz des durch die Aus
dünſtung erlittenen Stoffverluſtes verwendet. Nicht bloß das Athmen,
ſondern der ganze Lebensprozeß des Organismus iſt die Urſache eines
Theiles der thieriſchen Wärme und der mit ihr verbundenen Aus
und Verdunſtung. Es wäre in der That ein Verdienſt, wenn die
Wiſſenſchaft hier die Größe der Wärmeentwickelung und die Größe
des Stoffverbrauchs ermitteln wollte. Die Ausdünſtung aber und
die Wärmemenge, welche der Thierkörper in einer gegebenen Zeit
durch Leitung an ſeine Umgebungen abgiebt und durch Ausſtrahlung
verliert, iſt nicht ſeinem Volumen oder Gewicht, ſondern ſeiner Ober
fläche proportional. Haben wir z. B. zwei Heerden von n und N
Stück vor uns, deren Geſammtgewicht gleich iſt, ſo verhalten ſich die
Längendimenſionen eines Thieres aus der erſten Heerde zu denen aus
der zweiten Heerde bei ähnlicher Geſtalt wie

1 1

zu Sn N
und die Oberfläche zweier einzelnen Thiere verhalten ſich wie

1 1
3 r zu 3in cmithin verhalten ſich die Oberflächen beider Heerden zu einander wie

n N s 3T N n N.Jn Worten lautet die Formel: Die Oberflächen der beiden Heerden
ſind den Kubikwurzeln der Stückzahl, welche auf ein gleiches Gewicht
gehen, direkt, oder den Kubikwurzeln aus den Gewichten eines ein
zelnen Stückes umgekehrt proportional. Es iſt z. B. das lebende Ge
wicht einer kleinen Kuh 400 Pfd. das einer großen 1600 Pfd. es
wiegen daher 100 Stück des kleinern Schlages zuſammen ſo viel wie
25 Stück vom größern Schlage, alſo in dem Verhältniſſe von 1 zu 4
die Oberflächen beider Heerden aber verhalten ſich wie

3

1

e r Na

3

S T zu 1 zu. 1;mithin bietet die oben beſtehende Heerde eine um
59 Prozent größere Oberfläche dar, und in demſelben Verhältniſſe iſt
auch derjenige Bedarf an Nahrung größer, welcher zum Erzeugender thieriſchen Wärme ſo wie zum Erſub des durch die Ausdünſtung
rlittenen Stoffverluſtes verwendet wird

Wüßten wir nun, wie viel Futter Heu oder Roggenwerth auf
jede hundert Pfund des lebenden Gewichts erforderlich wäre, um die
thieriſche Wärme und die Ausdünſtung zu erzeugen und zu Unterhal
ten, ſo würde der allgemeine phyſtkaliſche Satz in einen konkreten
ökonomiſchen verwandelt. Leider hat die Wiſſenſchaft aber dieſe Auf
gabe noch zu löſen. Dennoch läßt ſich ſchon jetzt die Spur der Wahr
heit heraustaſten, etwa in folgender Weiſe. Bekanntlich beträgt das
ägliche Beharrungs oder Konſervationsfutter beim Rindvieh 12

Prozent Heuwerth. Das Thier friſtet dabei das Leben, giebt aber keine
Nutzung, weder durch Milch, noch durch Fleiſch, noch auch durch Zug.
Wir wollen annehmen, daß nur die Hälfte des Vonſervationsfutters,

verzehrten Futters zur Er

alſo Prozent, zur Erzeugung der Wärme und der Verdunſtung
verwendet werde. Demnach würden 25 Stück à 1600 Pfd. lebenden
Gewichts täglich 16 25 333 Pfd. Heuwerth zur
Wärmeentwickelung bedürfen. Dagegen bedürfen 100 Stück 400
Pfd. lebenden Gewichts, welche zuſammen eben ſo ſchwer ſind als die
25 Stück von der großen Raſſe, 59 Prozent mehr alſo 333
1,59 530 Pfd. Heuwerth täglich, alſo nach den Annahmen täglich
1962, Pfd. oder jährlich 6522711 Etr. mehr. Reichte man der klei
nern Raſſe die angenommene Quantität des Theiles des Erhaltungs
futters, ſo würde dies ebenfalls 333 Pfd. täglich betragen, da aber
die kleinere Raſſe 1,59 bedarf, ſo würde das gleiche Reſultat bei der
großen Raſſe mit 2092/, Pfd. erreicht, mithin 1232 Pfd. täglich ge
ſpart werden.

Erſt wenn die in der Natur begründeten Unterſchiede ermittelt
ſind, dann fallen auch die andern Gründe, als Steuerrückſichten, R
ſiko eines größern Kapitals bei den ſchwereren Thieren, Erſparung a
Dienſtperſonal u. ſ. w., mehr ins Gewicht und können genauer er
wogen werden.

Der obigen Auseinanderſetzung nähern ſich die durch Fütterungs
verſuche erlangten Reſultate. Es ſei nur eines Verſuches gedacht.
Jn Hohenheim wurden vier große Kühe vom Simmenthaler Schlage,
zuſammen 6000 Pfd. ſchwer, 362 Tage hindurch normalmäßig gefüt
tert. Sie verzehrten im Ganzen 69191 Pfd. Heu und Heuwerth
Totalfutter. Das tägliche Erhaltungsfutter des lebenden Ge
wichts betrug in 362 Tagen zuſammen 36200 Pfd. es blieb daher
als Produktionsfutter 32191 Pfd. übrig. Davon wurden an Fleiſch
gewicht des Kalbes u. ſ. w. über Abzug der Gewichtsabnahme der
Kühe ſelbſt neben Milch erzeugt 315 Pfd., was an Futter in Heu
werth 3150 Pfd. ausmacht; es blieben daher für Milcherzeugung
29841 Pfd. Heuwerth; die Kühe gaben in der Wirklichkeit 29175 Pfd.
Milch. Es dab daher 1 Pfund Heu oder Heuwerth als Produktions
futter 27 o Pfd. Milch. Gleichzeitig wurden fünf Stück vom
ſchwäbiſchhaller Stamme, zuſammen 5100 Pfd. ſchwer, aufgeſtellt
und gleichmäßig nach Verhältniß ihrer Größe gefüttert. Das Total
futter in 362 Tagen betrug 58767 Pfd. Heuwerth, das Erhaltungs
futter, o des Gewichts täglich, betrug in 362 Tagen 30770 Pfd.
es blieb als Produktionsfutter 27997 Pfd. Heuwerth. Neben der
Milch wurden an Fleiſchgewicht des Kalbes über Abzug der Gewichts
abnahme der Kühe 482 Pfd. erzeugt, was 4820 Pfd. Heuwerth in
Anſpruch nimmt. Demnach blieben für Milcherzeugung 23177 Pfd.
Heuwerth übrig, aber es wurden nur 21249 Pfd. Milch producirt.
Es gab daher 1 Pfund Heu Produktionsfutter 216 o Pfd. Milch.

Hiernach geben 1000 Pfd. Heu Produktionsfutter bei dem gro
ßen 1500 Pfd. ſchweren Schlage 977 Pfd. oder 407 Quart Milch,
bei dem kleinern 1020 Pfd. ſchweren Schlage 916 Pfd. oder 38127
Quart Milch. Die größern und ſchwerern Thiere gewährten daher
eine höhere Nutzung von G Prozent.

Nach einem andern ebenfalls in Hohenheim vollführten Verſuche
ergab ſich, daß Jungvieh des größern Stammes am Körpergewicht
um 1 Pfund zunahmen von 617, Pfd. Produktionsfutter, daß aber
bei den gleichaltrigen kleinern Raſſen erſt 9 Pfd. Produktionsfutter
1 Pfd. Körpergewicht erzeugten.

Das große Vieh gegenüber dem kleinerne zeigte bei vollerFütterung ſowohl im Milch als im Fleiſchertrage Vortheile

Stadttheater in Halle.
Mittwoch, den 1. Januar. Zum erſtenmale das Verſprech hin

term Heerd. Scenen aus den öſterreichiſchen Alpen mit Nationalgeſängen
von Baumann und Stein. „Mit Nattonalgeſängen“ das klingt etwas
ſehr grotesk für 2 3 Liedchen und vier Perſonen die uns ſchon mit be
ſcheidenern Anſprüchen zufrieden ſtellen wenn ſie uns nur unterhalten. Das
Stück iſt eins von den Naſenſtübern, welche die ſüddeutſche Gemüthlichkeit
ſo gern unſerer norddeutſchen Blaſirtheit zu en bereit iſt. Natürlich, daß
die nobeln Berliner immer die erſte Zielſcheibe ſein müſſen und hier d
ihnen auch ganz recht. Ein märkiſcher Sie im Gebirge, der die Brie
tafel in der Hand alles iroßartig und himmliſch, jöttlich, ja ſelbſt laſterha
ſchön zu finden pflegt, kann ein ganz pikanter Contraſt zu der naturwüchſigen
Einfachheit, Liebe ünd vierſchrötigen Behäbigkeit dieſer Ber bewohner ſein,
und das „Pikante iſt ja die Hauptſache in unſerer Zeit.“ r Berthold
(als Freiherr von Strizow) war umarmungswürdig. Er gab in der That eine
liebenswürdige Blaſirtheit, einen jodelnden Reſidenzler, deſſen Fadheit in der
Romantik aufging Gefahren aufzuſuchen und Liebesleute zuſammenzubringen.
Hr. Jooſt (als Wirth Quanter) verwaltete ſeine Wirthſchaft mit Echte
niß und Gemüthlichkeit, beſonders d ihm das öſterreichern ganz hübſch,
während Hr, Weitzel (Loisl) etwas zu ſchnell ſprach, um immer verſtanden
zu werden. Fig Bensberg (als Nandl) war recht artig. In der Ueber
liſtungsſcene ätte ſie jeboch immer etwas freier und neckiſcher ſein können.
Vor dieſem Stück gab „man zum drittenmal die Hochzeitsreiſfe von Be
nie dix. Den Werth dieſes allerliebſten Luſtſpielchens haben wir ſchon früher
beſprochen. Entſchieden aber waren die beiden erſten Darſtellungen bei wei
tem gelungener zu nennen, als dieſe. Hr. Doß z. B. hatte als Hahnenſporn
nicht gehörig memorirt und ließ ſich im ſtummen Spiel zu viel entgehen, um
Hrn. Friedhoff in dieſer Iede gleichkommen zu können auch iſt rl. Biß
ler I. durchaus keine Soubkktte. Die Guſte muß ganz anders geſpielt wer
den. Hr. Bensberg, welcher heute wieder den Prof. Lambert gab verdirbt
zwar niemals eine Rölle, aber um dieſen Philologen in der Schule der Liebe
eine gewiſſe künſtleriſche Höhe zu geben braucht es noch etwas mehr als
bloßen Verſtand. Fr. Joly (als Antonie) gab ſich alle Mühe für eine Krar
deren Beſtimmung es war, die Wiſſenſchaft mit den Waffen der u r
digkeit aus dem Felde zu ſchlagen und wir mußten in re
erſten Liebhaberin zufrieden ſein. Frl. Bachmann hatte aus dar Werken
die Rolle des Familus für Frl. Bißler I. übernommen a dermigten wir
ſchon eben ſo viel Lob als Nachſicht. Für das n. Me
aber durchaus, wie wir ſchon an Hrn. Doß rügten dir er 8 Beoingung jeder
morirung, und dieſe allein iſt und bleibt entſchieden die erſte n
Darſtellung



Nothwendiger Verkauf
beim

Königlich Preuß. Kreis- Gerichte
zu Halle a. d. S.

J. Abtheilung.
Auf Antrag der Koch'ſchen Erbintereſſen

ten zu Bennſtädt ſollen nachſtehende Reali
täten
a) das in der Grafſchaft Mansfeld belegene

Anmt Bennſtedt nebſt Zubehör, taxirt auf
i 67,996 25

die im Wettiner Bergbezirk im Saal
kreis belegene Braunkohlenzeche „Sophie

bei Bennſtädt, mit 1 Fundgrube und
1200 Maaßen beliehen, mit einem muth
maßlich zu erwartenden Kohlenquantum von
3,543,750 Tonnen

die zu Köchſtedt suh Nr. 6, 2 und 3
belegenen im Hypothekenbuche sub Nr. 20,
21 und 22 verzeichneten Anſpänner reſp.
Koſſachengüter,

nach der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun
gen in der Regiſtratur eine Treppe hoch,
Zimmer Nr. 14 einzuſehenden Taxe ad 6
zuſammen abgeſchätzt auf

27,788 4 1am 16. Mai 1851 Vormittags
11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 5, vor dem Depu
tirten Herrn Obergerichts- Aſſeſſor Thümmel
erbtheilungshalber meiſtbietend verkauft werden.

Alle unbekannten RealPrätendenten werden
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präklu
ſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden.

Ankauf von Runkelrüben.
Auch in dieſem Jahre contrahiren wir auf

Lieferung von NRüben in nächſtem Herbſt,
frei hierher oder frei in den Kahn an der Saale,
und bitten ſich deshalb an uns zu wenden.

Halle a Saale.
Die Direction der Halliſchen Zucker

Siederei-Compagnie.
u Auszuleihende Kapitalien.

8000 ſind in einzelnen Summen oder
im Ganzen auf Landgüter zur erſten Hypothek
auszuleihen.

A. Schmitt zu Erfurt,
Regierungsſtraße Nr. 1724.

E. Verkaufs anzeigen.Verſchiedene große Denlee an ſehr guten

Lagen, nebſt Läden und Gärten, mehrereSekenomiegeaude zu Erfurt, Mühlen, Gaſt

höfe, Backhäuſer, Bierbrauereien und Land Beefſteak mit Kartoffelnüter in hieſiger Gegend ſind Veränderung we tet nn Spellewiethſchaſten unter billigen Bedin un er Auſtern. N. G. Grosse
gungen durch mich zu verkaufen. Lüneburger Neunaugen

n e dere eRegierungsſtraße Nr. 1724. Marinirten Lachs Ein gewandter Kellner wird zum 1. Fe
7 dito 2 al bruar d. J. in einem rentirenden Gaſthofe geVerloren. dito Zeri ſucht. Nähere Nachricht ertheilt Herr ZießWer auf dem Wege vom Kirchthore über die Sardi Dnuse- ler, Rathhausgaſſe Nr. 231.

Weintraube Schmelzers Berg, Tro Sardellen in Del.ſaege Jauſſee zurück nach Halle, Geiſt Anchovie, r n a anerkannt guter Scha
raße, kleine Ulrichsſtraße, ein weiß und blau Ah er ucht zum 25. Mai oder auch ſchon früheremaillirtes a er enden hat, wird e ruſſiſchen Salat. einen a wen Nähere wird der Einneh
ebeten, daſſelbe e e mer am Ranniſchen Thore in Halle gefälltSening e Sdapteg e e er Braunſchweiger Ser- mittheilen ch h H gefälligſt

liefern. e rWarn rankf. u. Wiener Würſte. eHalle, den 2. Januar 1851. Sottinget Zehn Den Nitgliedern des Schiborr'ſchen
Anzeige. Rohen u. gekochten weſtph. Schinken. Geſang Vereins zur Nachricht, daß heute

Vom 3. Januar an iſt meine Wohnung
nicht mehr in der Märkerſtraße, ſondern in der

Ober- Leipzigerſtraße in meinem Hauſe Nr. 1640,
wo ich von 2 bis 4 Uhr Nachmittags zu ſpre
chen bin, aber auch zur andern Zeit dem ge
ehrten Publikum zu Dienſten ſtehe.

Bekanntmachungen.

z nene rercag F. Innerewird in der
Katholischen Ktrche zu alle

Träan 10 r
W
S Grosse Jeterliche Messe,

g o genanntde Königliche Meye Zu Jerusalem,
e der 40 Jraneäsischen Bergevnger

e e
ag den 3. Januar, Nachmi

in der
Markt Kirche zu Halle

GroßerEhobral-Geſan
par Vélite

der 40 franzöſiſchen Bergſanger,
unter Mitwirkung des Herrn Profeſſors Azéma,

erſter Bariton Solo des Pariſer Conſervatoriums.
(Dieſer Choral Geſang wird nur Einmal ausgefuührt.)

Entrée 5 Sgr. SG gerh hHalle, den 3. Januar 1851. Wohnungen mit Garten.
Bei mir ſind zum 1. April und 1. Juli

mehrere große und kleine Wohnungen zu ver
miethen. Eine von 3 Stuben kann ſogleich
bezogen werden.

Speiſe- Karte
von

Carl Hramm (v. Diedrteh
gr. Ulrichsſtr. Nr. 13,

Weinhandlung.
e

Kreye, Zimmermeiſter,
Giebichenſteiner Allee.

Das Logis, welches Herr Landgerichtsrath
Knapp ſeit 9 Jahren bewohnt hat, iſt von
Oſtern ab anderweitig zu vermiethen.

Bouillon

Abend 7 Uhr die gewöhnlichen Geſang
Uebungen wieder ihren Anfang nehmen.

Der Vorſtand.

Nugenwalder Gänſebrüſte u. Aeulen.
Hamb. Nauchfleifch.Butter u. div. Sorten Käſe.

Dr. Baltz, praktiſcher Arzt.

Sogleich oder zum 1. April iſt ein freund
liches Logis in Nr. 1735 am MNoritzzwinger
an ruhige Leute zu vermiethen.

Berichtigung.
In der Verſobungs Anzeig in Nr. 304 des Cou n

riert 1850 iſt ſtatt „Mathilde Fetzney“ zu leſen Man
thilde Tetzner.“

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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